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Sonnabend, den 12. Januar 1889. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Plenarfipung vom 11. Januar. 
Das Haus und die Tribünen ſind wiederum 
ſpärlich beſetzt. 
Die Plätze der Staatsſekretäre und Minifter 


am Bundesrathstiſche find leer. 


Präſident von Leveßow eröffnet die 
Sitzung nach 1 Uhr mit den üblichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet der Bericht der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
über die Wahl des Mitgliedes des Reichetages 
Dr. Websky (natlib.) im 10. Wahlkreiſe des 


Regierungsbezirks Breslau, bezüzlich deren ein 


zahlreiche Wahlbeeinfluſſungen behauptender Proteſt 
vorliegt. 

Während die Kommiſſion in ihrer Mehrheit 
die einzelnen Punkte des Proteſtes theils als un ⸗ 
erheblich und das Reſultat der Wahl in keiner 
Weiſe alterirend (Abg. Dr. Webeky erhielt 
10,995 Stimmen, während auf ſeinen freiſinnk ⸗ 
gen Gegenkandidaten Eberty 10,803 Stimmen 
fielen), theils als mangelhaft ſubſtanzlirt erachtete 
und daher die Gültigkeitserklärung der Wahl 
beantragt, liegt ein Gegenantrag der freiſinnigen 
Abgeordneten Dr. Hermes und Nidert vor, 
welcher dahin geht, die Beſchlußfaſſung über die 
Gültigkeit der Wahl des Abg. Dr. Webeky im 
10. Breslauer Wahlkreiſe auszuſetzen und außer⸗ 
dem den Herrn Reichskanzler unter Mittheilung 
des Berichts der Wahlprüfunge⸗Kommiſſion vom 


I. Dezember und 20. März 1888 zu erſuchen, 


die königlich preußiſche Regierung zu veranlaſſen, 
über die nachſtehenden (in dem Antrage ſpezifi⸗ 


ptungen des Proteſtes Beweis erhe⸗ 


ben zu laſſen. 

Nachdem Abg. Gröber (Zentr.) ale Be⸗ 
richterſtatter unter Hinweis auf den vorliegenden 
gedruckten Bericht den Antrag der Kommiſſion 
kurz befürwortet, begründet Abg. Dr. Hermes 
(freiſ.) die Anſicht der Kommiſſionsminorität und 
geht des Näheren auf die einzelnen in dem ein- 
gereihten Wahlproteſte behaupttten Wahlbeein ⸗ 
fluſſungen ein, deren ſich namentlich der Land- 
rath und der Kreisſchulinſpektor des Walden 
burger Kreiſes, ſowie zahlreiche Lehrer, Schulzen, 
Amtsvorſteher und Arbeitgeber des Wahlkreiſes 
ſchuldig gemacht hätten und erklärt, gegenüber 
der Anwendung derartig unſtttlicher Mittel, welche 
die Wahl des Dr. Webeky als eine Fälſchung des 
Willens der Majorität der Waldenburger Wähler 
erſcheinen laſſen müſſe, fei der Reiche tag verpflich⸗ 
tet, mit ſeinem ganzen Anſehen für geeignete 
Abhülfe einzutreten, 

Abg. v. Reinbaben (Reichsp.), welcher 
für Annahme des Antrages der Kommiſſion 
plaidirt, beftreitei dem Vorredner gegenüber, daß 


in den behaupteten Fällen von Wahldeeinfluſſung 


in der That eine Einwirkung auf den Willen 
der betreffenden Wähler ſtattgefunden habe und 
EEC boo TERN 


Feuilleton. 
Guſtav Adolf's Koller. 


(Aus dem „Neuen Wiener Tugblait”.) 

Wir erzählen von einem Kleidungsſtücke, 
welchem die Aue zeichnung widerfahren iſt, in der 
„Wiener Zeitung“ an hervorragender Stelle ge- 
nannt zu werden; wir ſagen an hervorragender 
Stelle, denn beſagtes Kleidungsſtück wird bei Leibe 
nicht blos in dem obſkuren Lizttatlonswinkel un⸗ 
ſerts „Staatsanzeigers“, ſondern im halbamt⸗ 
lichen Theile aufgeführt. In einer der letzten 

ern der „Wiener Zeitung“ ſtand nämlich 
am leſen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer dem Oberſt⸗ 
kämmerer Grafen Trauttmannsdorff den Auftrag 
ertheilt habe, aus der kaiſerlichen Sammlung dem 
k. k. Hteresmuſeum anläßlich ſeiner Neuorgani⸗ 
ſirung „das Koller des Königs Guſtav Adolf 
von Schweden in deposita“ zu übergeben. Es 
iſt ein mehr als vierteltaufendjähriges Reliquien ⸗ 
ſtück von unzweifelzafter Echtheit, welches damit 
der Ruhmeshalle unſerer Armee einverleibt wird. 
Es it daſſelbe Waffenkleid, in welchem der glor⸗ 
reiche Schwedenkönig am 6. November 1632 auf 
den Lützener Feldern den Heldentod erlitt. Zwei 
Jahre vorher hatte es der königliche Hofſchneider 
Axel Hialmar Erikſen feinem königlichen Herrn 


ſetzt ouseinander, daß weder die hier angegriffe- 
nen Arbeitgeber, noch auch der von dem Vorred⸗ 
ner erwähnte Kreisſchulinſpektor etwas geſetzlich 
Unzuläſſiges gethan hätten. 

Abg. Rickert (freiſ.) bezeichnet die Offenheit, 
mit welcher der Vorredner feine Anſichten ausge- 
ſprochen, als äußerſt dankenswerth; im Falle der 
Herrſchaft derartiger Anſchauung indeſſen würde es 
feinem Zweifel unterliegen können, daß eine Wahl⸗ 
freiheit in Deutſchland nicht mehr exiſtire. Redner 
verwahrt ſodann ſeine Partei gegen die von dem 
Vorredner erhobenen Vorwürfe, führt des Weiteren 
aus, daß er jede Wahlbeeinfluſſung und jede Be⸗ 
einträchtigung der Wahlfreiheit, von welcher Seite 
immer fie kommen möge, perhorreszire, und erklärt 
darauf, daß er eine amtliche Beweiserbhebung be⸗ 
züglich der in ſeinem Antrage bezeichneten Proteſt⸗ 
punkte im Intereſſe einer uneingeſchränkten Wahl- 
freiheit für unabweislich trachten müſſe. 

Abg. Schmidt⸗Eichſtätt (Zentr.) will aus 
dem Antrage Rickert eine Anzahl von Proteſt⸗ 
punkten ausgeſchieden und die amtliche Beweiser⸗ 
hebung auf diejenigen Fälle beſchränkt wiſſen, in 
denen es ſich nach den Behauptungen des Pro- 
teſtes um einen thatſächlich ausgeübten Druck auf 
die Arbeiter bandle. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (nat. ⸗ lib.) 
rechtfertigt das in der Kommiſſion beobachtete Ver⸗ 
fahren, indem er ausführt, daß dieſelbe, ohne ſich 
durch irgend welche Parteirückſichten leiten zu laſſen 
nach völlig objektiver und ſachlicher Prüfung des 
gegenwärtigen Falles zu ihrem Votum gelangt ſei; 

da nun auch das geſammte Material, welches zur 


den: Hauſ: in dem gedruckten Berichte zur Hand 
ſei, ſo bitte er das Haus ohne Verzögerung der 
Sache — und zwar im Sinne des Kommiſſlons⸗ 
antrages — ſeinen Entſchluß zu faſſen. 

Abz. Bebel (Soziald.) glebt ſeinem Be⸗ 


Entſcheidung über die Angelegenheit in Stand ſetze 6 


dauern darüber Ausdruck, daß der Reichstag ſeine 
Berlin, 11. Januar. 


frühere konſtante Praxis, die ohne weiteres in 
einem ſolchen Falle zur Kaſſirung der Wahl ge⸗ 


führt haben würde, nicht mehr übe, daß derartige kannt gebliebener Franzoſe in der Nacht vom 9. 


erſcheinen müſſe, charakteriſirt er die moderne 
Großinduſtrie als eine beſondere Schattirung des 
Feudalismus und wendet ſich ſodann zu einer 
Polemik gegen die zeitige Majorität des Hauſes, 
welche ohne Lug und Trug gar nicht hätte zu 
Sande kommen können. (Ein erneuter wegen des 
letzteren Ausdrucks ertheilter Ordnungsruf wird mit 
Zeichen des Beifalls ſeitens der Rechten und der na⸗ 
tionalliberalen Partei begleitet.) Redner ſchließt 
ſeine Ausführungen mit dem Ausdruck der Hoff⸗ 
nung, daß die nächſten Wahlen eine andere Ma⸗ 
jorität in das Haus führen würden. 

Nachdem darauf Abg. Dr. v. Bennig- 
ſen (natlib.) einen von ihm in Gemeinſchaft 
mit dem Abg. v. Kardorff (Reichsp.) einge 


brachten Antrag auf Zurückverweiſung der das 


Haus beſchäftigenden Wahlprüfung an die Kom⸗ 
miſſion, zu deſſen Gunſten die Abgg. Rickert 
(freiſ.) und Schmidt ⸗Eichſtätt (Zentr.) ihre 
abweichenden Anträge zurückziehen, mit wenigen 
Worten zur Annahme empfohlen, tritt das Haus 
dieſem Vermittlungsantrage mit großer Majorität 
bei und genedmigt ſodann ohne jede Diskuſſſon 
den Antrag ſeiner Geſchäftsordnungskommiſſton, 
welcher dahin geht: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, das Man⸗ 
dat des Abg. Bormann (Reichep.) als Mitglied 
des Reichstages für den 6. Wahlkreis des Regie⸗ 
rungsbezirks Trier zufolge feiner Ernennung zum 
großherzogl. oldendurgiſchen Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gterungsrath und Eiſenbahn⸗Direktor als erloſchen 
ds erklären.“ 
| Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 
Togesordnung: Arheiterſchatzgeſetze der Abgg. 
[Dr. Baumbach (freiſ.), Dr. Lieber und Hitze 
(beide letztere Mitglieder des Zentrums.) 

Schluß gegen 4 Uhr. 5 


Dentſchland. 
Von Deutſch⸗Avri⸗ 
court wird telegraphiſch gemeldet, daß ein unbe⸗ 


Anſchauungen, wie ſie der Abg. von Reinbaben zum 10. Januar vier Fenſterſcheiben des dortt⸗ 
bekundet, mit fo cyniſcher Offenbeit zum Ausdruck gen Zollamtsgebäudes zertrümmert und verſchie 
gebracht werden können (dieſer Ausdruck trägt dem dene Schriftſtücke hineingeworfen hat, von denen 
Redner nach Schluß ſeiner Ausführungen einen eines den nachfolgenden Wortlaut hat: „Repu- 
Ordnungeruf ſeltens des den Vorſitz führenden blique frangaise, 3ux armes, qui vive? France! 


Vizepräſtdenten Dr. Buhl ein). 
erklärt er, daß die Herrſchaft des Unternehmers 
über den Arbeiter nicht brutaler hätte proklamirt 
werden können, als dies in dem Kommiſſtons bericht 
geſchehen. (Auch hier erfolgt ein Ordnungsruf; 
einen gleichen zieht ſich auch der Abg. Froh me 
zu, welcher die gerügte Auslaſſung feines Frak⸗ 
tionsgenoſſen mit einem: „Sehr richtig!“ be- 
gleitete.) Nachdem Redner darauf auseinander 
geſetzt, daß nach dem hier konſtatirten Vorgehen, 
welches die Billigung der Kommiſſionsmehrheit ge⸗ 
funden, das Wahlrecht des Arbeiters illuſoriſch 
eee SON eee. 
kammer zu Ridderholm, 255 Rigsdaler hierfür 
empfangen. Es war eine büffelleverne Kam 
pagne-Uniform oder vielmehr ein bloßer Waffen ⸗ 
rock; obzwar die Generale der damaligen Zeit im 
Gegenſatze zu ihren meiſt nur leicht equipirten 
Truppen gewöhnlich den vollen Feldharniſch teugen, 
ſo mußte doch der ritterliche Schwedenkönig auf 
das Tragen einer den ganzen Körper ſchützenden 
Rüſtung verzichten, da ſeine dreizehn Wundmale, 
die er vor dem Tag von Lügen bereits empfangen, 
ihm das Anlegen ſchwerer Stahlgewänder un⸗ 
möglich machten. Immerhin würde man ſelbſt in 
unſertn koſtſpieligen Zeiten ein Schneiderkonto 
von 255 Thalern für ein einziges Garderobeftüd 
verwünſcht theuer finden, aber die hohe Rechnung 
erklärt ſich aus dem Umſtande, daß nicht weniger 
wie 24 maſſiv ſilberne, notabene längſt ſchon 
fehlende Knöpfe an dem Koller angebracht 
waren. 

Am 16. Dezember 1632, alſo genau vor 
256 Jahren, langte das noch blutige Koller am 
Wiener Hofe an. Es war jo ziemlich die einzige 
Trophäe von Lützen, denn das Schlachtfeld hatte 
der Friedländer feinem todten Gegner überlaſſen 
müſſen. Kaiſer Ferdinand vergoß Thränen beim 
Anblick des zerſchoſſenen Wamſes, wie ein zeitge⸗ 
nöſſtſcher Militärſchriftſteller, Graf Khevenhüller, 
im zwölften Bande ſeiner Annalen ſchreibt. Nicht 
weniger als ſechs Schuß⸗, zwei Hieb⸗ und eine 


abgeliefert und, laut Aufzeichnung der Kronrechen⸗JStichwunde kenſtatirte der Apotheker Gaspartus rechten Durchmeſſer 71½ Linien. Die pulverver⸗ 


Des Weiteren] violation de frontiere, acte premedite r.— e.— “ 


Hierzu bemerkt die „N. A. Ztg.“? „Wir find 
ſeitens der Franzoſen an Schlimmeres gewöhnt 
und werden und deswegen nicht ereifern. Je⸗ 
doch wollen wir bei dieſer Gelegenheit auf einen 
neuen Beitrag zur Darſtellung des Rechtsgefühls 
und des Rechtsſchutzes in Frankreich hinwelſen; 
die franzöſiſchen Beamten haben ſich nämlich ge⸗ 
weigert, die erforderlichen Schritte zu thun, um 
den Helden der letzten patriotiſchen That zu er⸗ 
mitteln.“ 

5 — Die republikaniſchen Fran⸗ 


zu Weißenfeld am Leichname Guſtav Adolf's. 
Ein Kugelmal — es rührt von einer Falkonet⸗ 
kugel her — befindet ſich am Ellbogen; der 
Schütze war ein kaiſerlicher Konſtabler, welcher 
aus nächſter Nähe ſrine Waffe anf den König 
abgefeuert hatte. Ein Korporal hatte ihm, auf 
Guſtav Adolf weiſend, zugerufen: „Das muß ein 
Fürnember fein, auf dieſen ſchieß. Der Schuß 
traf ſo gut, daß der Obtrarmknochen durch den 
Aermel drang. Den Schmerz ‚verbeißend, rief 
Guſtav Adolf dem ihm nachſprengenden blauen 
Reiter Regimente Smelan Ingarne zu: „Wacke, 
bra’ Svenske* (Vorwärts, wackere Schweden). 
Aber im nächſten Augenblick wird der künigliche 
Jeldherr von den Seinigen getrennt. Wie ein 
tiſerner Hagelſchauer kommen die kaiſerlichen Götz⸗ 
küraſſtere daher geraſſelt, an ihrer Spitze ein 
Reiter im blanken Harniſch mit geſchloſſenem Viſir, 
es iſt der Oberſtlieutenant, Moritz v. Falkenberg, 
welcher, den Schwedenkönig erkennend, ihm die 
Worte zudonnert: „Dich hab' ich ſchon lange ge- 
ſucht“, das Fauſtrohr auf den Rücken anſetzt und 
dem Unglücklichen eine Kugel in den Leib jagt 
Wir können die Schußſpur des Fallenbergers auf 
dem Rücken des Kollers wahrnehmen. Dort, an 
der Stelle, welche die Lederpartien deckte, iſt näm⸗ 
lich ein ovales Loch, welches das Kaliber der 
Kugel erkennen läßt. Im wagerechten (kleineren) 
Durchmeſſer mißt es einen halben Zoll, im ſenk⸗ 


s0fenfreunde in Italien knüpften 
große Erwartungen an einen zu veranſtaltenden 
Friedenskongreß. Letzterer ſollte offenbar dem 
Zwecke der Verbrüderung zwiſchen Italienern und 
Franzoſen, dem ſogenannten Bündniſſe der la⸗ 
telniſchen Raſſe, dienen. Die förmliche Abſage, 
welche der bervorragendſte lyriſche Dichter des 
modernen Italiens, Gloſue Carducct, 
ſeeben an ein Mitglied des Komitees gerichtet 
bat, iſt nun für die ganze Bewegung jedenfalls 
charakteriſtiſch, ja vielleicht vernichtend. Gioſue 
Carducci, der Dichter des in Italien epochemachen⸗ 
den „Inno a Satana”, weiſt vor allem in ſeiner 
jüngſten bedeutſamen Erklärung darauf hin, daß 
Italien bei den gegenwärtigen Verhältniſſen 
Europas bewaffnet ſein müſſe, Damit das ju⸗ 
gendlich aufſtrebende Land nicht wie vas geal- 
terte Venedig „in der Neutralität, durch welche 
nichts gerettet werde, in der Entwaffnung, welche 
zu allem auffordere, ſein Ende finde.“ Mit 
köſtlicher Ironie verſpottet der italieniſche Sa⸗ 
tiriker die „Sriedensapoftel um jeden Preis,“ 
die ihn Idyllen auf der Hirtenfhalmei vernehmen 
laſſen. Er erinnert in dieſem Zuſammenhange 
daran, daß die Hirten Korſikas () und Sardi⸗ 
niens, ſowie diejenigen das agro romano be- 
waffnet ihre Heerden hüteten und hüten. „Da- 
für find es Italtener,“ fügt der Dichter binzu, 
auf die Gefahr hin, daß die Franzoſen in ihm, 
wenn er Korſtka als italieniſch bezeichnet, einen 
argen Chauviniſten erblicken. Gioſue Cardacci 
will vor allem, daß die Italiener ihr Pulver 
trocken halten. Die gegen die zu Frankreich nei⸗ 
genden Republikaner gerichtete hochbedeutſame 
Kundgebung ſchließt: „Den Tod der Feigen 
ſterben, indem wir Verzeihung für die uns zu⸗ 
gefügten Unbilden erbitten — niemals!“ In 
Italien erregt das von allen Blättern mitgethellte 
Schreiben vom 3. Januar d. J. um ſo größeres 
Aufſehen, als mehrfach angenommen wurde, Gioſue 
Carducci wäre dem Bündniſſe mit Deutſchland 
abhold und ſtände mehr auf Seiten Frankreichs. 
Schreiber dieſer Zeilen hatte aber bereits zu 
wiederholten Malen und noch vor wenigen Wochen 
bei einem dem Dichter und Univerſſtätsprofeſſor 
in ſeiner beſcheidenen Wohnung der Via Mazzini 
zn Bologna abgeſtatteten Beſuche Gelegenheit, 
deſſen Sympathien für deutſche Kultur, insbe⸗ 
ſondere für die Poeſien Goethe's und Heinrich 
Heines, kennen zu lernen. Der bedeutende Ein⸗ 
druck, welchen das geſammte Wirken Carducci's 
auch außerhalb Italiens hervorrufen muß, kann 
jedenfalls nur dadurch verſtärkt werden, daß er 


von den thörichten Schwärmereien für das Bünd⸗ 


niß der „lateiniſchen Raſſe“ abſolut nichts 
wiſſen will. 
Koblenz, 11. Januar. Heute Morgen 


wurde der Geſammtbetrieb bei den Trajekt - An- 
ſtalten Bingerbrück⸗Rüdesbeim und Bonn⸗Ober⸗ 
kaſſel wieder aufgenommen. 


ſengten Ränder legen Zeugniß davon ab, daß der 
Schuß in allernächſter Nähe abgefeuert worden 
iſt. Zwei andere Kugelmale — die von Schroten 
herzurühren ſcheinen — zeigen ſich an Bruſt und 
Hüfte, während ein größeres quadratiſches Loch, 
deſſen vier Seiten halbmond förmig gegen einan⸗ 
der gebogen find, ſich in der Herzgegend befindet. 
Das iſt indeß kein Schußmal, ſondern ein Stich 
mit einem ſogenannten Panzerſtecher, einer vier⸗ 
kantigen Waffe, mit welcher die kaiſerlichen Reiter 
damals ausgerüſtet waren. 8 
Nahezu ein volles Jahrhundert wurde der 
Koller Guſtav Adolf's neben einem zerſchoſſenen 
Hute des Feldmarſchalls Aldringer und dem Aſtro⸗ 
lablum in der kaiſerlichen Schaßkammer — da⸗ 
mals offiziell „kaiſerliche Schatz und Wunder⸗ 
kammer genannt — aufbewahrt. In dem In⸗ 
ventarium jener Tage ſigurirt es als „Guſtavi 
Adolphi, Königs in Schweden, Püffelkoller, dar⸗ 
innen er mit vier Kugeln den 16. Decembris 
(sic!) bei Lützen erſchoſſen worden.“ Der Kuſtos 
jener Zeit hatte offenbar den Tag des Todes (6. 
November) mit dem des Einlaufes (16. Dezen ⸗ 
ber) verwechſelt. Maria Thereſia räumte in de 
„Schatz und Wunderkammer“ gehörig auf us. 
verwies das Koller Guſtav Adolf's und den Hut 
Aldringer's in das kalſerliche Zeughaus, während 
der Talieman des Friedländers bis auf den beu⸗ 
tigen Tag in dem Schäßeſpeicher am Schwelzer⸗ 
Hofe verblieben iſt. Die Reliquie des Schweden⸗ 


— — — ——— — 


Stuttgart, 11. Januar. Das Ergebniß der 
Landtagswahlen ſtellt ſich wie folgt: Die Kartell⸗ 
parteien (Landespartei und deutſche Partei) zäh⸗ 
len 49 Vertreter; die Linke (Volkspartei und 
gemäßigte Linke) 17; davon find 6 Volkspar⸗ 
teiler. Unter den Gewählten befinden ſich 11 
Landwirthe, 8 Induſtrielle, 14 Ortsvorſteher, 5 
Rechtsanwälte und 19 Staatsbeamte. Vier Stich- 
wahlen ſind erforderlich. Die Einberufung des 
Landtages ſoll am 29. Januar erfolgen und ſoll 
demſelben alsbald die Vorlage des Finanz⸗Etats 
pro 1889 —91 zugehen. 


Ausland. 

Peſt, 11. Januar. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes brach Abg. Guido 
von Baußnern angeſichts der bezüglichen Erklä⸗ 
rungen und Anſpielungen im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe wieder eine Lanze für das deut⸗ 
ſche Bündniß und insbeſondere für den Fürſten 
Bismarck. Ueber letzteren ſprach Redner, nach- 
dem er das Bündniß für eine der herrlichſten 
Blüthen im unverwelklichen Ruhmeskranze des 
Fürſten bezeichnet, Folgendes aus: Einen loyale- 
ren und jeden Augenblick zu einem gerechten und 
billigen Ausgleiche bereiteren Gegner habe es 
niemals gegeben, als er Bismarck gegenüber 
Oeſterreich ſeit Beginn der 1850er Jahre bis 
zur 1866er Kataſtrophe war; und wieder auf- 
richtigeren und wohlmeinenderen Freund habe 
Oeſterreich bezw. Oeſterreich-Ungarn niemals ge- 
habt, als denſelben Bismarck ſeit 1866 bis zum 
heutigen Tage. 

Paris, 11. Januar. Senat. Der Präfi- 
dent Le Royer hielt eine Anſprache, in welcher 
er ſagte, ſeine beinahe mit Einſtimmigkeit erfolgte 
Erwählung zum Präſidenten beweiſe den Willen 
des Senats, die Freiheit und die gute Ordnung 
bei den Berathungen aufrecht erhalten zu wiſſen, 
und ſei eine Garantie dafür, daß alle Mitglieder 
des Senats ihm ihre mehr als je unentbehrliche 
Unterſtützung zu Theil laſſen werden. Das an- 
getretene Jahr werde dem Senate weder mit 
Arbeiten, noch Agitationen verſchonen. Der 
Senat möge die vorgelegten Geſetzentwürfe mit 
Schnelligkeit und Unbefangenheit prüfen. Was 
die Agitationen angehe, jo wird der Senat es 
verſtehen, denſelben mit Energie und Patriotis- 
mus die Stirne zu bieten, wie es die Umſtände 
erheiſchen. (Lang anhaltender Beifall.) Der 
Präſident ſchloß: Der Senat möge dem Bei- 
ſpiele derjenigen folgen, welche die Freiheiten er⸗ 
obert haben und ſtets die Freiheit vertheidigen. 
Beifall.) Die nächſte Sitzung wurde auf Mon- 
tag, den 14. d., anberaumt. 

London, 11. Januar. Eine Depeſche der 
„Times aus Sanſibar vom heutigen Tage 
bringt folgende Nachrichten vom Süd Nyanza 
vom 11. November: 

„Im Laufe des Oktober beſchloß Mwanga, 
der König von Uganda, die Vernichtung ſeiner 
ſämmtlichen arabiſchen Garden und wollte ſie auf 
einer kleinen in dem See gelegenen Inſel dem 
Hungertode preisgeben. Die Garden wurden 
von dieſem Anſchlag unterrichtet, weigerten ſich, 
die für ſie bereit ſtehenden Boote zu beſteigen, 
kehrten zurück und machten einen Angriff auf 
den Palaſt des Königs Mwanga. Mwanga ver- 
ſuchte zu flüchten, wurde jedoch von den Arabern 
in Magu gefangen. Die Garden erhoben Kiowa, 
einen älteren Bruder Mwanga's, auf den Thron. 
Kiowa übertrug die hervorragendſten Aemter an 
Chriſten. In Folge deſſen erhoben ſich die 
Araber, tödteten viele der neuen Beamten und 
vergaben deren Poſten an Muſelmänner. Hierauf 
zerſtörten ſie alle engliſchen und franzöſiſchen 
Miſſionsgebäude. Die Miſſionäre entkamen 
ſämmtlich und retteten ſich nach Uſambiro. Die 
Araber richteten ein beleidigendes Schreiben an 
den engliſchen Gouverneur Mackay nach Uſam-⸗ 
biro, in welchem fie frohlockend von ihrem 
Triumph in Uganda berichteten und die Ausrot⸗ 
tung aller Miſſionäre in Zentralafrika anfün- 
digten als Rache für die engliſche Politik gegen 
den Sklavenhandel. Uganda ſei ein muſelmänniſches 
Königreich geworden.“ . 
CCC 
königs wurde in das kalſerliche Zeughaus ver⸗ 
bannt, wo fie vorerſt in einer Rumpelkammer ver- 
blieb, dann auf einen Klelderſtock gehängt wurde. 
Als dieſer einmal friſch angeſtrichen wurde, ließ 
man die koſtbare Reliquie ruhig daran hängen 
und noch heute zeigt das Koller die Spuren des 
grünen Oelfarbenanſtriches. Dann kam das 
Koller in die ſogenannte „Kammer am Wall“ 
und erſt Kaiſer Joſeph II. entriß es dem trauri- 
gen Schickſal, von Motten zerfreſſen zu werden, 
indem er es in ein Mahagoniekäſtchen verſchließen 
und nach der dritten Langjeite des Hauſes in 
„Kaiſer Joſeph's Waffenhalle“ bringen ließ. Von 
da wanderte die Reliquie in den Kuppelbau des 
Arſenals. Als vor kurzer Zeit die Ueberführung 
der kalſerlichen Sammlungen in die neuen Hof⸗ 
mufeen angeordnet wurde, hätte auch Guſtav 
Adolf's Koller in einem Patent⸗Möbelwagen die 
Reife dahin antreten ſollen. Durch die in der 
„Wiener Zeitung“ verlautbarte kaiſerliche Ver⸗ 
fügung iſt jedoch das Meiſterwerk Axel Hjalmar 
Erikſen's von dieſer Relſeſtrapaze dispenſirt. 
Zwiſchen dem mehrerwähnten Hute Aldringer's, 
einem eigenhändig geſchriebenen Gefechtebulletin 
des Friedländers und dem Schlachtſchwerte des 
Liga-Generaliffimus Grafen Tilly liegt es nun, 
wohlbewahrt vor gefräßigen Inſekten und zer⸗ 
ſtörungsluſtigen Engländern in einem Glas- 
kaſten. Man ſieht, auch Kleider haben ihre 
Schickſale. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Januar. Während der letzten 
Weihnachtszeit — vom 12. bis 25. Dezember 
vorigen Jahres — ſind in hieſiger Stadt bet 
den verſchiedenen Poſtanſtalten 39,406 Packete 
aufgeliefert und 34,440 Packete angekommen. 
Der geſammte Weihnachts Päckerei-Verkehr be⸗ 
läuft ſich daher auf 73,846 Stück gegen 71,813 
im Vorjahre. Außerdem ſind in der auf dem 
hieſigen Bahnhofe vom 19. bis einſchließlich 24. 
Dezember vorigen Jahres errichtet geweſenen 
Packetſammelſtelle 74,672 durchgehende Packete, 
davon am 22. und 24. Dezember allein 33,418 
Stück bearbeitet worden. 

—z. Die Anzeige des hieſigen „Zweig⸗ 
vereins des Evangeliſchen Bundes“, daß Herr 
Superintendent Trümpelmann aus Torgau, 
der Verfaſſer jenes Lutherfeſtſpiels, deſſen Auf- 
führung durch Stur enten in Berlin plötzlich in- 
hibirt wurde, hier einen Vortrag halten würde, 
hatte eine große Anzahl Damen und Herren ver- 
anlaft, geſtern Abend die Aula des ſtädtiſchen 
Realgymnaſtums in der Schillerſtraße aufzuſuchen. 
Wenn mehrere Anweſende geglaubt hatten, daß 
der Herr Vortragende ſein vorhin erwähntes 
Werk in dem Vortrage berühren würde, ſo wur⸗ 
den ſie getäuſcht, dagegen hätten wir es ge— 
wünſcht, daß es noch vielen Tauſenden Evange- 
liſchen vergönnt geweſen wäre, dieſen lichtvollen, 
fein durchdachten und mit Ueberzeugung und 
Wärme gehaltenen Vortrag über „Luther und 
ſein Werk im Lichte unſerer Zeit“ mit anzuhören. 
Nachdem Herr Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Weider 
die Verſammlung mit einigen einleitenden Wor⸗ 
ten eröffnet, in welcher er auf die Wirkſamkeit 
des Evangeliſchen Bundes hingewieſen und zum 
Eintritt in denſelben aufgefordert, nahm Herr 
Superintendent Trümpelmann das Wort 
zu ſeinem Vortrage. Iſt ſchon die Erſcheinung 
des Redners eine ſympathiſche, ſo wirkt er durch 
ſeine markige, in kurzen Zügen abgerundete Vor- 
tragsweiſe packend auf ſeine Zuhörer. Da es 
uns leider der Raum nicht geſtattet, den Vor- 
trag ganz wiederzugeben, ſo wollen wir kurz 
einige Sätze hervorheben. Luther und immer 
wieder Luther, jo klingt es durch unſere Zeit. 
Wenn der Papſt den Reformator auch eine Peſt⸗ 
beule genannt; wenn der atheiſtiſche Sozialismus 
(3. B. Bebel in feiner Brsſchüre „Der Bauern- 
aufſtand“) Luther auch einen Feigling und Gei- 
ſtestyrannen nennt; wenn ein gewiſſer Journa⸗ 
lismus (Scherr in ſeinem Werke über Deutſch- 
lands Kultur) Luther als einen beſchränkten 
Verſtand und als den bezeichnet, der Deutſchland 
durch ſeine Bibelüberſetzung verjudet habe; er 
iſt dennoch der Mann, der durch ſein ureigenes 
Werk — die Reformation — dem deutſchen Volk 
die Geiſtes-Freiheit erworben und Engländer und 
Franzoſen beneiden uns auch heute noch um 
dieſen Heroen. Habe doch ein franzöſiſcher Schrift⸗ 
ſteller gemeint, Frankreich würde gerettet, wenn 
es proteſtantiſch wäre. In feiner, zum Theil bei⸗ 
terer Weiſe theilte Redner aus ſeinen Erleb⸗ 
niſſen in Frankreich mit. Was ſollte werden, 
wenn der Wunſch Roms erfüllt würde, die evan⸗ 
geliſche Kirche auszurotten. Nicht nur, daß auch 
bier in Stettin Wallfahrten jtattfinden würden, 
um Amuletten und Roſenkranz mit heiligen Ge- 
genſtänden zu beſtreichen, auch Scheiterhaufen und 
Ketzergerichte würden wieder erſtehen, ja ſelbſt 
die geſammten deutſchen Klaſſiker und Geiftes- 
größen würden ausgetilgt werden, denn Göthe, 
Leſſing, Humbold ꝛc., fie alle tragen Geiſteeſpu⸗ 
ren eines Luther in ſich und würden für unmög- 
lich erklärt werden. Habe man ihm (Redner) 
doch ein Anerbieten geſtelt — nachdem er ein 
kleines Epos verfaßt, deſſen Titel die Namen 
zweier Heiligen enthielt — daran mitzuarbeiten, 
daß nur im katholiſchen Geiſte gearbeitete Werke 
herausgegeben würden. Solle dies je Platz grei- 
fen? Niemals! ruft Redner und zeichnet Luther 
noch einmal vor unſeren Augen, wie er durch 
den Ablaßhandel dazu getrieben, die geiſtige Be 
ſchränkung des Volkes aufzuklären, ohne daß er 
daran gebacht, eine neue Religionsgemeinſchaft 
zu gründen, wie er uns das Vorbild eines echt 
chriſtlichen deutſchen Hausſtandes gegeben und wie 
er ung die deutſche Sprache geſchaffen, wie Alle 
— Proteſtanten und Katholtken — fie jetzt ge⸗ 
brauchen. Früher haben auch die letzteren dies 
anerkannt; wenn es jetzt anders ſei, je liege dies 
zum Theil an dem Haß des Klerus gegen den 
Proteſtantismus, zum Theil aber auch an der 
Gleichgültigkeit der Evangeliſchen gegen dieſe An⸗ 
griffe. Dazu ſei nun der Evangeliſche Bund in 
Thätigkeit getreten, um unberechtigten Angriffen 
entgegen zu treten und evangeliſchen Sinn zu 
hegen und zu pflegen. Redner forderte daher 
die Anweſenden auf, dem hieſigen Zweigverein 
des Bundes beizutreten und hält es für einen 
großen Segen, wenn an dieſem Abend auch nur 
20 Beitritts-Erflärungen erfolgen würden. — 
Beim Ausgange bemerkten wir, daß in die auf- 
liegenden Liſten mehrfach Namen zum Beitritt 
eingezeichnet wurden. 

— Ueber das Vermögen des Lederhändlers 
Auguſt Albrecht hierſelbſt, Schuhſtraße 29, 
iſt geſtern das Konkursverfahren eröffnet. Der 
Kaufmann Joh. Siebe iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. Konkursforderrngen find bis zum 
1. März bei dem hieſigen Amtsgericht einzu⸗ 
reichen. 

— Das Kaiſer-Panorama am Roßmarkt 6, 
1 Tr., wird dieſe Woche die Leichenfeierlichkeit 
von Kaiſer Friedrich III. mit Anſichten von Pots- 
dam sc. ausſtellen, und machen wir auf dieſen 


— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Ernannt iſt der Haupt⸗Steueramts⸗ Rendant Fil- 
ling in Stettin zum Rechnungsrath. — Beför⸗ 
dert oder verſetzt: Der Steuer - Supernumerar 
Stegemann in Breslau zum Haupt⸗Amts⸗Aſſiſten⸗ 
ten in Stettin, der Grenzaufſeher Ruchert in 
Swinemünde und der Amtsdiener Beyer in Star⸗ 
gard als Steuer -Aufſeher nach Stettin. — 
Penſionirt tft der Stener-Einnehmer Korth in 
Gollnow. — Entlaſſen iſt der vormalige Steuer- 
Inſpektor Witzler zu Stettin. — Neu angeſtellt 
iſt der Sergeant Schröder als Grenzaufſeher in 
Swinemünde und der Militär-Anwärter Ohm 
als Amtsdiener in Stargard. 

— In der Woche vom 30. Dezember 1888 
bis 5. Januar 1889 kamen im Regierungsbezirk 
Stettin 317 Erkronkungen und 50 Todesfälle 
in Folge von anſteckenden Krankheiten vor; am 
ſtärkſten zeigten ſich wiederum Maſern, woran 
174 Erkrankungen und 9 Todesfälle zu verzeichnen 
find, und zwar erkrankten im Kreiſe Uſedom⸗ 
Wollin 53 (3 Todesfälle), im Kreiſe Randow 43, 
im Kreiſe Demmin 22, in Stettin 19, im 
Kreiſe Pyritz 18, im Kreiſe Greifenhagen 8, im 
Kreiſe Ueckermünde 5, im Kreiſe Saatzig 4, und 
in den Kreiſen Kammin und Greifenberg je 1 
Perſon. Sodann folgt Diphtherie und 
Kroup mit 83 Erkrankungen (27 Todesfällen), 
davon 26 Erkrankungen (15 Todesfälle) in Stet⸗ 
tin. An Scharlach erkrankten 44 Perſonen 
(11 Todesfälle), davon 6 Erkrankungen (1 To- 
desfall) in Stettin, an Darm- Typhus 14 
Perſonen (3 Todesfälle), und an Kind bett⸗ 
fieber 2 Perſonen. 


Konzert. 

Geſtern Abend fand bei ziemlich zahlreicher 
Betheiligung das vierte Kofmaly-Jancevius-Sym- 
phontekonzert unter gefälliger Mitwirkung des 
Konzert- und Oratortenſängers Herrn Julius 
Zarneckow aus Berlin im großen Saal des Kon 
zerthauſes ſtatt. A. Rubinſteins große Sym- 
phonie op. 42 in C, „Ocean“ betitelt, die be⸗ 
reits hier früher von der Kapelle des 34. Itegi- 
ments theilweiſe zu Gehör gebracht worden iſt, 
bildete diesmal in ihren ſieben Sätzen die Eröff⸗ 
nung des gehaltoollen Programms, und hat ſich 
Herr Muſikdir. Jancovius durch die künſtlerliſche 
Durchführung dieſes mächtigen Werkes, das eine 
erleſene Komplizirtheit des Satzes und die man- 
nigfaltigfien Exempel ſchwieriger Formengattun⸗ 
gen mit reichſter Inſtrumentirung und oft hin⸗ 
reißendem Kolorit vereinigt, die Hörer zu beſon⸗ 
derem Dank verpflichtet. — Auf eine Analyſe 
ver Tonſchöpfung einzugehen, geſtattet uns der 
Raum hier nicht, nur wollen wir noch darauf 
hinweiſen, daß dieſelbe, ſeit ſie von Rubinſtein 
gelegentlich einer Künſtlerfahrt durch Deutſchland 
in dem altbewährten Gewandhauſe zu Leipzig zum 
erſten Mal dirigirt wurde, ſo zu ſagen die Reiſe 
um die Welt gemacht und überall dazu beigetra- 
gen hat, die Sympathien für den genialen Kom 
poniſten zu mehren. — Als zweite Nummer des 
orcheſtralen Theiles des Programms folgte R. 
Schumanns „Waldweden“, für Orcheſter über ⸗ 
tragen von C. Koßmaly und unter deſſen Di- 
rektion. — Je zurückhaltender ſich die Mitwelt 
mit ihrer Anerkennung gegenüber dem gemüths⸗ 
tiefen Tonmeiſter Schumann verhielt, der unab- 
läſſig ſchaffend das mächtige Erbe Beethovens 
und F. Schuberts aufs herrlichſte erweiterte, deſto 
höher weiß das jetzige Geſchlecht die Werke des⸗ 
ſelben zu ſchäßgen. Auch das „Waldweben“ fand 
in feiner äußerſt anſprechenden inſtrumentalen 
Geſtaltung und unter Herrn Muſikdirektor Koß⸗ 
malys geiſtvoller Leitung recht beifällige Aufnahme, 
namentlich gefielen Satz 3 und A: „Herberge“ 
und „Jagdlied“. Den Schluß des zenußreichen 
Konzerts bildete Beethovens brillante Ouvertüre 
„Zur Weihe des Hauſes“, aus der uns ſchon dle 
breiten Feierklänge und Rythmen der „Neunten“ 
eutgegenklingen, und die in ihrer vorzüglichen 
Ausfü zung eine Glanzleiſtung der Kapelle war. 

Herr J. Zarneckow, der bei ſeinem Auftre- 
ten mit Applaus empfangen wurde, glänzte in 
feinen hier bekannten geſanglichen Tugenden. Mit 
ſelner in allen Lagen ausgeglichenen Stimme von 
ſympathiſchem Timbre und ſeinem ſtilvollen Vor⸗ 
trage brachte er ſowohl Rezitativ und Arie von 
Haydn, als auch die Lieder: „Von ewiger Liebe“ 
(Brahms), der „Nußbaum“ (Schumann) und 
„Nachtſtück“ (F. Schubert) zu ſchönſter Geltung. 
Der reiche Beifall, der ihm zu Theil wurde, war 
ein wohlverdienter. . 

Die Begleitung der Lieder hatte N. Leh⸗ 
mann übernommen und führte dieſelbe ebenſo 
diskret als virtuos aus. 

Das klangvolle Bieje'jhe Pianino war aus 
dem Magazin des Herrn Kommiſſlonsrath Wol- 
kenhauer. —t. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 11. Januar. Der koönig⸗ 
liche Regterungs-Aſſeſſor Herr von Glaſo w, 
der eine Zeit lang das hieſige Landrathsamt ftell- 
vertretungsweiſe verwaltete, iſt zum könitlichen 
Landrath des hieſigen Kreiſes ernannt worden. 
Die Einführung deſſelben in ſein neues Amt 
findet im Laufe der nächſten Woche ſtatt. 

x Greifenberg, 10. Januar. In 
dieſer Woche fanden in der Umgegend bedeutende 
Treibjagden ſtatt, jo in Schweſſow, Herrn Rit ⸗ 
tergutsbeſitzer Gloxin gehörend, wo 65 Haſen, 
8 Rehe und 8 Füchſe zur Strecke gebracht wur⸗ 
den. Geſtern war in Benz beim Erblandmar- 


ſpeziell Schönen und intereſſanten Zyklus beſonders ſchall Grafen v. Flemming große Jagd, zu wel⸗ 


aufmerkſam. 


cher auch eine Anzahl hochſtehender Herren aus 


Berlin geladen waren, die vorgeſtern Nachmittag 
3 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe eintrafen und 
in 4 Equipagen nach Benz abgeholt wurden. — 
Der Vorſtand der hieſigen Schützengilde hat eine 
Aenderung der alten Statuten der Gilde beſchloſ⸗ 
ſen, die die Verwaltung und Kontrolle des nicht 
unbedeutenden Vermögens und der Einkünfte in 
ſachgemäßer Weiſe ordnet und es ſpäter ermög⸗ 
lichen ſoll, den Hinterbliebenen der Gildemitglie⸗ 
der höhere Sterbegelder zu gewähren wie früher, 
und ſollen ſpäter außerdem aus den Einkünften 
neue Büchſen angeſchafft werden. — Die Mit- 
glieder des Kriegervereins werden am Geburts- 
tage Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Theaterauf⸗ 
führung patriotiſchen Inhalts in den Räumen 
des Schützenhauſes auf der Ottoshöhe veranftal- 
ten, an welche ſich ein Tanzvergnügen anſchließen 
wird. — Auf dem Eiſe der Rega ſollte heute 
für die ſchlittſchublaufenden Herren und Damen 
ein Konzert ſtattfinden, doch ſcheiterte dies daran, 
daß die Eisbahn zu dieſem Zweck noch nicht ge⸗ 
eignet war. 


Kunſt und Literatur. 

Von der Zeltſchrift „Das Pferd“, Verlag 
Frieſe u v. Puttkamer, welche ſoeben ihren 5. 
Jahrgang beginnt, zeigt ſchon die erſte Nummer 
einen vieljeitigen und reichhaltigen Inhalt. Die 
Zeitſchrift bringt Artikel über Pferdezucht, Dreſſur 


und Schulung der Pferde, Fahrkunſt und Fahr⸗ 


ſport, Zäumung, Wartung, Fütterung der Pferde, 
Kampagne Reiterei, Ereigniſſe auf dem Turf, 
AusſteUungs-Berichte ꝛc. Wir können ein Abon⸗ 
nement auf „Das Pferd“, welches jede Boit- 
anftalt und Buchhandlung des In- und Auslan⸗ 
des, pro Quartal 1 Mark, 50 Pf., annimmt, 
allen Pferdebeſitzern warm empfehlen. 11 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Ballſaiſon iſt da, Konzert und Ge⸗ 
ſellſchaft verlangen aufs höchſte verfeinerte Re⸗ 
präſentation und da begegnen wir auch wieder 
als vornehmſtem kosmetiſchen Produkt dem Leichner⸗ 
ſchen Fettpuder. Leichner in Berlin hat ſeine 
Theaterparfümerie zu einer Induſtrie erhoben, 
deren Fabrikate den Weltmarkt beherrſchen. Die 
Pariſer „France“ ſchrieb im vorigen Jahre: 
„Dieſer Teutone überſchwemmt Frankreich mit 
ſeinen Produkten, welche wir bisher gewohnt 
waren, von Paris ausgehen zu ſehen!“ Aber 
ein Pariſer antwortete der Zeitung und dieſe war 
jo ehrlich, den Wortlaut abzudrucken: „C'est 
vrai, mais les fabricats de Leichner sont les 
meilleurs du monde!“ Dieſe Bekämpfung und 
dieſe Anerkennung gehören mit zu den glänzend 
ſten Erfolgen des Hauſes Leichner, dem wir ferner⸗ 
hin gleiche Erfolge wünſchen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 11. Januar. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion, 

Zum Verkauf ſtanden: 933 Rinder, 1575 
Schweine, 896 Kälber, 778 Hammel. 

Von den Rindern wurden circa 300 
Stück geringer Waare zu Montags -Preiſen um⸗ 
geſetzt. 

Inländiſche Schweine waren nur in 2. 
und 3. Qualität vertreten, gingen im Preiſe zu⸗ 
rück und wurden nicht ausverkauft. Man zahlte 
40— 46 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent 
Tara. Bakonier (von denen nur 41 Stück am 
Platze) brachten 50 — 51 Mark pro 100 Pfund 
bei 50 Pfund Tara pro Stück, hinterließen aber 
gleichfalls Ueberſtand. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig, 
zum Schluß ſchleppend. Man zahlte für beſte 
Qualität 50 — 58 Pfg. und für geringere Dua- 
lität 35 —48 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umjag ſtatt. 

„Jleiſchgewicht“ if das Gewicht der A Bier- 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Kram“ ꝛc. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. Januar. Einer Meldung der 
„Pol. Korr.“ aus Belgrad zufolge ſtatteten 
ſammtliche dortige Vertreter der Großmächte im 
Auftrage ihrer Regierungen dem König Milan 
Glückwünſche zum glücklichen Abſchluß der Ver⸗ 
faſſungs⸗Revlſion ab. 

Eine Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Softa bezeichnet die Nachrichten über eine be- 
vorſtehende Verlobung des Prinzen Ferdinand al; 
unbegründet. 


Peſt, 11. Januar. 


Die liberale Part?! 


Ibeſchloß heute einſtimmig, das Wehrgeſetz zur 


Baſis für die Spezial-Debatte anzunehmen. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerffam, daß anonyme Zu 
ſchriften unberückſichtigt bleiber 
— Anna Sch., hier. Leſſer und Li- 
mann in Berlin, Leipzigerſtraße. — J. W. in 
Gollnow. Die Stettiner Eisbrechdampf ee 
haben eine Länge von 32 Metern über Deck un) 
von 28 Metern in der Waſſerlinie, die größte 
Breite beträgt 8,5 Meter, die Tiefe im Raume 
3,9 Meter. Die Schiffe haben 350 inditirre 
Pferdekräfte. — L. O. in Grabow. Nach 
dem das Ober-Verwaltungsgericht zu Ihren Un- 
gunſten entſchteden, müſſen Sie fig mit dieſen 
Urtheil zufrieden geben. 


— 
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Der Stern der Anthold. 


Von 
Adolf streek fuss. 


Hermann mußte mit den Männern der 
Wiſſenſchaft in Verbindung treten, um Empfeh⸗ 
lungen von einem der vielbeſchäftigten Aerzte 
und hierdurch vielleicht die Stellung eines Aſſi⸗ 
ſtenten zu erhalten, er mußte die durch ſeine 
Reife unterbrochenen mediziniſchen Studien von 
neuem aufnehmen und mit eiſernem Fleiß ar- 
beiten, um jeine erhoffte ärztliche Praxis mit 
Erfolg wahrnehmen zu können. Er mußte auch 
neue Verbindungen mit wiſſenſchaftlichen Zeit- 
ſchriften ſuchen, um Boden für ſeine literariſche 
Thätigkeit zu gewinnen und durch dieſe ſeine 
knappen Einnahmen etwas zu vergrößern, und 
endlich, mit unſäglichem Widerwillen dachte er 
daran, mußte er ſein dem Vater gegebenes Wort 
erfüllen, dem Geheimrath Treu ſeinen Beſuch zu 
machen, um in deſſen Hauſe eine zweifelhafte 
Kolle zu ſpielen, deren er ſich ſchämte und zu 
ver er doch durch das gegebene Verſprechen ge- 
zwungen war. 

Er batte ſich ſchnell angekleidet und trat in 
das Wohnzimmer. Zu feiner angenehmen Ueber ⸗ 
raſchung fand er daſſelbe ſchon vollſtändig ge⸗ 
ordnet. Eine ſorgſame Hard hatte am frühen 
Korgen hier gewaltet und jede Spur der mit 
dem Auspacken verſchledener Koffer untrennbar 
verbundenen Unſauberkeit vertilgt. Die leeren 
Koffer ſtanden nicht mehr ſtörend umber, ſie wa⸗ 
ten beſeitigt, kein Stäubchen lag auf den glän- 
zenden Möbeln, die Fenſter waren geöffnet, die 
kühle Morgenluft weihte Hermann erfriſchend 
entgegen. 

Und kaum war er ins Zimmer getreten, da 
ertönte ein leiſts Klopfen an der nach dem Vor⸗ 
gemach führenden Thür. Die niedliche Anna er ⸗ 
ſchien, fie trug auf einem glänzend polirten me⸗ 
tallenen Präſentirteller das Kaffeeſervice. „Ich 
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Weiße Seidenftoffe v. Mk. 1,25 
bis 18,20 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 150 
“verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot GG. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürleh. Muſter umgehend. | 
Briefe often 20 Porto. N 


Börſenbericht. 
Stettin, 12. Januar. Wetter: leicht bewölkt. 
Temp + 1“ R., Nachts — 4° R. Barom. 28° 1“. 


Wind SO 

Weizen ftil, ver 1000 Klgr. loko 185— 89 bez., 
er. u. mittel 172 — 184 bez., per Januar 191 nom, per 

nn. mn u. G, 
ver Juni⸗Juli 1 ez. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr loko 142—149 bez. per 
Januar 152 nom., per April⸗Mai 152,5 bez., per Mai⸗ 
Juni 153,5—153 — 153,25 bez, per Jun Jull 154,25 
bis 154 bez. 

Gerſte per 1000 Kigr. Lola gute u. feine 141 bie 
160 bez., ger. u. mittel 122—140 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. Info 132 138 bey 

Küböl niedriger, per 100 Mar. lolo o. F. b Kl flüſſ. 
60,75 B., per Januar 59,75 B., per April-Mai 59 B 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter loko o. F. 70er 32,4 
bez, do. 50er 51,9 nom., per April⸗Mai 70er 33,3 B. 
u. G., per Auguſt⸗September 70er 35,3 B. u. G. 

Landmarkt. Weizen 180—190, Roggen 146 bis 
152, Gerſte 140—148, Hafer 140—144 Kartoffeln 
54 56, Siu 3—3,25, Strob 30—32. 


—— 


per Mat⸗ Jun 195 bez., 


London, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert. — (Schluß⸗ 
bericht.) Fremde Zuführen ſeit letztem Montag: Weizen 
51,660, Gerſte 11,249, Hafer 26,020 Orts. Weizen 

ruhig, angekommene Ladungen und Mehl ftetig, 


Bohnen und Erbsen träge, übrige Artikel ruhig, unver: 
äge, übrig 5 


Gras- er den Uf. b. 4 


Termine vom 14. bis 19. Januar. 
15. 96 „ e 
A.-G. Tr a. R. Die dem Fiſcherkoſſäthen 
3. 6 H Wachs geh., in der Gemarkung Grampe, 
5 Erg 3 4 1 
G. n. em Tiſchlermſtr. 
Keb. bafelbft bel. Grunbftid. d cher 
AG. Demmin. Die zur Konkursmaſſe des 
Klempnermeiſters W Pollitz geh., daſelbſt bel. 
Grundſtücke. 5 
A.⸗G. Regenwalde. Das dem Töpfermeiſter W. 
Fiſcher geh, daſelbſt bel. Grundſtück. 
In Konkursſachen. 
5. A.⸗G. Ueckermünde. Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. 
Schuckardt daſelbſt. 
A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kfm. Franz Schau⸗ 
mann hierſelbſt. 8 
A.-G. Stettin, Erſter Termin: Nachlaß des Zimmer⸗ 
meiſters Fr. W. Schulz'ſche Eheleute hierſelbſt. 
. AG. Demmin. Prüfungs⸗Termin: Klempnermſtr. 
W. Polis daſelbſt. 
A.⸗G. Swinemünde. Schluß⸗Termin: Kaufm. H. 
coby daſelbſt. 
. AG. Demmin. Erſter Termin: Kaufm. C. F. 
Matthaei daſelbſt. 
A.⸗G. Stralſund. Prüfungs⸗Termin: Bäckermſtr. 
Ed. Bahls daſelbſt. 
A-G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Sattler und 
Wagenfabrikant C. G. O. Lehnert daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


Behufs öffentlich meiſtbietender Verpachtung mehrerer 
Termin auf 

8 „ Vormittags 11 Uhr, 
Paradeplatz Nr. 10, Erdgeſchoß rechts, 


angeſetzt. Die Nachweiſung der Nutzungen, ſowie die 


Verpachtungsbedingungen können in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 8. Januar 1889. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Stettiner Lesen- sellschaft 


im Coneerthauſe. 
Leſe⸗, Vereins⸗ und Billardzimmer, 
geöffnet täglich von 10 bis 9 Uhr, Sonntags bis 8 Uhr. 
Weldungen beim Bibliothekar. 


bringe Ihnen den Kaffee, Herr Doktor,“ ſagte 
ie, Hermann lächelnd einen freundlichen Morgen- 
gruß zunickend. „Sie haben ihn zwar geſtern 
nicht beſtellt, aber Mutter meinte, wenn Ste ihn 
ſich ſpäter vielleicht ſelbſt bereiten wollten, würde 
es Ihnen doch heute gewiß angenehm jein. ihn 
von uns zu erhalten.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre mir ſehr will⸗ 
kommene Aufmerkſamkeit,“ erwiderte Hermann, 
der ſehr angenehm überraſcht war, „ich würde 
Sie gebeten haben, mir das Frühſtück zu beſor⸗ 
gen, aber ich ſtehe immer ſehr früh auf!“ 

„Gewiß nicht früher, als wir! Punkt 5 Uhr 
weckt die Mutter, in fünf Minuten bin ich an⸗ 
gezogen, mache Feuer in der Küche und ſorge 
dann dafür, daß bier alles ordentlich iſt. Sie 
ſehen, Herr Doktor, es iſt erſt ſechs Uhr, aber 
die Stube iſt aufgeräumt und der Kaffee iſt fer⸗ 
tig. Ich hörte, daß Ste die Thür öffneten, da 
bin ich ſchnell gelaufen und habe ihn geholt, er 
Rand ſchon bereit.“ 

„Sie hörten, daß ich die Thür öffnete?“ 

„Ja unſer Wohnzimmer liegt neben Ihrem 
Schlafzimmer, wir hören es deutlich, wenn Sie 
die Thür euf- oder zumachen; auch wenn Sie 
rufen, würden wir es hören, aber an Ihrem 
Bett iſt eine Klingelſchnur und ich werde immer 
gleich kommen, ſobald Sie klingeln. Hier in der 
Wohnſtube müſſen Sie ſchon jo gütig fein, den 
Klingelzug dort zu ziehen; von hier eus hören 
wir keinen Ruf, wenn die Schlafſtubenthür ge- 
ſchloſſen iſt.“ 

Anna hatte, während fie jo plauderte, mit 
eifriger Geſchäftigkeit eine ſchneeweiße Servlette 
auf den Tiſch vor dem Sopha gebreitet und das 
Frühſtück ſervirt; als ſie ihre Arbeit beendet 
und eine Taſſe Kaffte aus der metallenen Kanne 
tingegoſſen hatte, blieb fie vor Hermann flchen, 
fie ſchaute verlegen zu Beden, dann aber blickte 
ſie auf. 

„Ich hätte wohl eine richt große Bitte an 
Sie, Herr Doktor,“ ſagte ſie zögernd. 

„Wenn ich fle erfüllen kann, wird 


es gerne 


geſchehen; ſprechen Sie alje Ihre Bitte nur ohne 


Scheu aus.“ 
„Es iſt eigentlich nicht recht, daß ich heute 
eine ſolche Ge⸗ 


ſchon am erſten Tage Sie um 

fälligktit bitte,“ fuhr Anna noch immer zögernd 
und verlegen wieder niederſchauend fort, „und 
ich habe faſt nicht den Muth dazu; aber ich 
hoffe, Sie werden es mir nicht übel nehmen. 
Ich habe ſolche Sorge um die Mutter! Sie 
glauben gar nicht, wie gut meine Mutter iſt! 
Niemals ſorgt ſie für ſich ſelbſt, immer nur für 
die Großmutter und für mich! Wenn viel zu 
thun geweſen iſt — die Mutter arbeitet für ein 
großes Wäſchegeſchäft — dann hat ſie oft ganze 
Nächte bindurch zugeſchnitten und genäht, aber 
niemals hat fie geduldet, daß ich mit ihr auf- 
bleibe; ich mußte zu Bette gehen, ich ſollte nicht 
meine Geſundheit opfern, hat fie oft gejagt fie 
ſelbſt aber hat gearbeitet bis zum frühen Mor- 
gen. Es war mir ſo ſchmerzlich, ihr nicht hel⸗ 
fen zu dürfen, aber ich mußte ihr doch gehor- 
chen! Sie ſchont ſich nicht, alle meine Bitten 
find vergeblich, fie arbeitet jo viel, daß fle wohl 
hat krank werden müſſen Gerade in den letz⸗ 
ten Tagen aber hat ſie mehr gearbeitet, als je, 
um wieder zu verdienen, was wir durch den 
Herrn Doktor Anthold verloren haben. Meiſt 
kaum vier, höchſtens einmal fünf Stunden Schlaf 
bat fie ſich gegönnt, fie bat gearbeitet bie fie, 
nachdem die beſtellte Arbeit fertig war, zuſammen⸗ 
gebrochen if. Seit vorgeſtern liegt fie im Bett; 
ich wollte einen Arzt holen, aber fie hat es ver- 
boten, fie werde ſchon ohne Medizin geſund wer⸗ 
den, da ſie jetzt ein paar Tage ſich ruhen könne, 
ſo meint ſie, ſie ſei gar nicht krenk, ſondern nur 
etwas matt und angegriffen; aber ich weiß es 
beſſer. Ste wäre ſicherlich nicht ins Bett ger 
gangen, wenn ſie irgend ſich aufrecht erhalten 
könnte, ſie iſt gewiß krank, ſehr krank! Das ſagt 
die Großmutter auch, wir find Beide in der 
größten Sorge um die Mutter. Ich würde ſchon 
geſtern einen Arzt geholt haben, aber ich wage 
es nicht, da ſie es verboten hat. Da hat denn 
geſtern die Großmutter beimlich in der Küche zu 


— — —— — 


mir geſogt: „Aennchen, würdeſt Du wohl den 
Muth haben, unſeren neuen Miether zu bitten, 
daß er nach Deiner Mutter ſteht? Er iſt ja Arzt 
und es iſt wohl Gettes Fügung, daß er gerade 
jetzt uns einen Doktor als Miether geſchickt bat, 
gerade jetzt, da wir ſo gern einen Arzt haben 
möchten. Sehen Sie, Herr Doktor, es iſt gewiß 
recht unſchicklich, ſchon heute eine ſolche Bitte zu 
wagen, aber —“ 

„Sprechen Sie nicht weiter, liebes Kind,“ ent- 
gegnete Hermann freundlich, „Sit dürfen ſich 
nicht entſchuldigen wegen eines ſo natürlichen und 
durchaus gerechtfertigten Wunſches, den ich gern 
erfüllen werde!“ 

„O wie gut Sie ſind!“ 
die Hände zuſammenſchlagend, im nächſten Mo- 
ment aber wurde ſie wieder verlegen. „Ich 
habe nicht alles geſagt, Herr Doktor,“ fuhr ſie 
fort, „und es wird mir recht ſchwer, es zu ja- 
gen. Die Mutter darf nichts davon wiſſen, 
daß ich Sie um Ihren Beſuch gebeten babe und 
deshalb — ich weiß gar nicht, wie ich es ſagen 
ſoll — deshalb müßten Sie jo gut fein, — «6 
iſt gewiß recht unſchicklich, daß ich darum bitte, 
aber ich kann ja nicht anders Sie müßten 
ſchon die Güte haben, mit der Zahlung des Ho- 
norars zu warten, bis die Großmutter und ich 
ſoviel erſpart haben, um es zahlen zu können. 
Es wird lange dauern, Herr Doktor, denn —“ 
fie fiodte wieder, aber Hermann ließ fie auch 
nicht weiter reden. 

„Wenn Sie mich nicht zornig machen wollen, 


rief Anna, freudig 


dann reden Sie kein Wort mehe von Honorar!“ 


ſagte er barſch. „Für mich iſt's ein beſonderer 
Glücksfall, daß ich an dem erſten Tage meiner 
Praxis ſchon eine Patientin finde, ſolch' Glück 
haben nicht alle jungen Aerzte, da kann von 
einem Honsrar überhaupt nicht die Rede fein, 
das merken Sie ſich, und vor allem laſſen Sie 
ſich nicht einfallen, mir etwa ein Wort des Dan- 
kes ſagen zu wollen, das verbitte ich mir. Und 
nun haben wir geſchwatzt. Sie haben etwas 
Beſſeres zu thun und ich auch. Sobald ich mit 


Das grosse Heer der Nervenübel 


— angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geipottet. Erſt 
der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſtologiſchen Entdeckung gelangt zu fein, die gegenwärtig 
nach hundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit im hohen 


Maße intereſſirt 


Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50 jährigen ärztlichen Praxis ge 


ſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanzen direkt durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, hat fo 
ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) 


binnen kurzer Zeit bereits in 21ſter Auflage erſchienen iſt 


Vorbeugung und Heilung 


Das Buch umfaßt nicht nur gemein verſtändliche Deklarationen über das Weſen dieſer neuen Therapie und der 


damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborgte der mediziniſchen 


Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher Autoritäten, darunter des 


Dr. med. P. Mieniere, 


Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten 


in Paris, Niue Rougemont 10, — des Irreuarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Rervenkranke in Charenton, — des königl. 
Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöhlingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. 

oreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß, Gutenfels, Bad Ems, — des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvauo⸗ 

herapeut. Anſtalt für Nervenkranke, Paris, Rue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Konſuls Dr. von Aſcheubach in Corfu, — des kaiſ. 
Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, — des kaiſ. königl. Oberſtabsarztes 1. Klaſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des Dr. C. Bongavel in 
La Ferriére (Eure), Mitglied des Central⸗Rathes für Hygiene und Geſundheit in Frankreich und viele andere 
[173 Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an soge- 
mannter Nervosität Iaboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Kongeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und se m ferner Kranken, die vom Schlagfluss heimgesucht wurden und an den 
Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ftän- 
digen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwäche zuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w leiden umd die bereits ärztliche Hülfe 
nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf, Moor⸗ oder See⸗ 
bäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich ſenen Personen, die Sehlagfluss fürchten und bazu aus den Erſcheinungen andauern⸗ 
den Augſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl 
unter der Stirn, Ohreuſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien 
Rervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit vertallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig 
viel beſchäftigt find und die der Neattion geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochülre zu bringen, 
welche frauko und koſtenlos zu beziehen iſt in: Stettin bei B. Griep, Sellhausbollwerk 1. Lemaire 4 Co., Apotheke I. Klaſſe, Paris, 30 Rue de l'Echiqujer. 
Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmethode von 

i Roman Weissmann. 


ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 


Berliser Schneider- Akademie de n Preuss. Lotterie. 
von Rudolf Maurer. f/ Iq. Jan. ichn 4. l. 


Berlin, Krausenstrasse 47, SW. 
Einzige wirkliche praktische Fachschule für Merren-Zusehneider, rühmlichst bekennt 
durch die Erfolge meiner Schüler und ehrende Anerkennung. 80 wurde ich in diesem Jahre 
wiederum in Anerkennung hervorragender Verdienste um die Fachwissenschaft im Allgemeinen, als 


A 
auch im Besondern von der Münchener Sehneider-Innung zu ihrem Ehren- 


Mitgliede ernannt, und zur bleibenden Erinnerung ein ausgefertigtes Ehrendiplom 
überreicht. Diese Auszeichnung ist noch keinem Fachmanne erwiesen worden, Mein Carré-System 
steht unerreicht da und lüsst alle anderen Systeme weit hinter sich. Nach 35 jährigen, praktischen Er- 
fahrungen wird der theoretische wie praktische Unterricht in leicht fasslicher Weise ertheilt. Lehr- 
bücher zum Selbstunterricht 18 M., eingebunden 20 M. Prospekte Sratls. 

Der Direktor. 


Antheile an in meinem Besitz 
befindlichen Originalloosen: 


1 u" 1 10 1 

4 16 82 64 

350 26 13% 6% 3. 

2er Originalloose nach Ver- 
einbarung billigste & empfiehlt 


G. k. Minselow 


— in Stettin, Frauenstrasse 9. 
— — nn . 
Die Selbsthilfe, 
ä A re a ů—— 

tr R b U b ie t 
e 
oftät, Herzklopfen, Berd 
Ömorchoiden leidet, De aufristige Bel, 
Tausenden zur Gesundh 
egen Einfendung von 1 Mark in Briefmarken 


um 
dezi b 8 „WI 
Waste fr fl. O Wir in Geusert veriglofen regte 


jäbrli vielen 


Leichner's 
Fetipuder 


und 


Leichner's Hermelinpuder. 


Sie ſind die einzigen, welche die Haut, wie bekannt, bis in's Alter weich und geſchmeidig erhalten 
u 5 1 8 e zofigen, ren Dee = . h. i. d. Fabrik, Berlin, Schützenſtr. 31, 
u. i. allen Parfumerien, in verſchloſſ. Doſen, auf deren Boden Firma u. Schutzmarke ei ägt iſt. 
laſſe ſich nichts Anderes aufreden u. verlange wie ſtets: 5 e ee 


Leichner's Fettpuder. 


Von Amerika zurück. 

Künſtl. Zähne in 3—6 Stund. Brillant⸗Gebiſſe 

(ſehr leicht), Gold ⸗ Bridge Gebiſſe ganz ohne Platte. 
old⸗Füllungen ohne Pertuſſton (Meine eigenen 

Erfindungen.) Zahnſchwerz beſeitigen, ohne Gift. 

Alle Operationen u. Behandlung ſämmtlicher Kopf⸗ 

und Mundkrankheiten. Konſultationen frei. 

In Deutſchland nicht geprüft. Dr. J. Scheffler, 

in Awerika approbirter Zahnarzt. 
Reifſchlägerſtr. 4, 1. (Pontz' Konditorei) 


5 [3 * 
ds Gut Julienfelde, 
Kr. Ortelsburg, 1060 Morg, darunter 800 Morgen 
Weizenboden. Dampfbrennerei, landſchaftlich beliehen, 
wird Mittwoch, d. 16. d. Mts. 10 Uhr, in Paſſenheim 


Patent⸗Kugel⸗Kaffeebrenner 


für 3 bis 100 Kilogr. Juhalt, in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende] ſubhaſtirt. 


Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar einfachſte Konſtruktion weithin bekannt. 
Außerordentlich nützlich für jede Kolonialwaaren⸗Handlung. 
Emmericher Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei. 
van Gülpen, Lensing & von Gimborn, Emmerieh am Rhein. 
\ Dur Tauſende von Anerkennungsbrieſen erfahrener Fachleute 
Ber“ Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach⸗ und Landesausſtellungen. 
Zuletzt prämiirt: Köln Sept. 1888 Silberne Medaille. — München Okt. 1888 b Staats · 
preis. a Allgemeine Ausſtellung 1 Volksernährung Düſſeldorf 
2 Goldene Medaille. 
Abſchlüſſe durch . Fahneke, Stettin. 


0 Pr o. L 
Käse: 
Brioler Käſe in 2 Pfd. Stücken : Ctr. 60 „4, feit 
wie Butter, 
Tilſtter Käſe, la., Centner 50 At, 
Tilſiter Käſe, Ila., Centner 40 4 
empfiehlt und verſendet überallhin gegen Nachnahme 
C. Wittke, Käſefabritant 
in Seelau bei Neuſtadt, Weſtpr. 


ne 


. = x 
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* err FW eee. — 


Mutter kommen ſagen Sie ihr nur, ich müſſe 
mit ihr ſprechen über die Wohnung und wie ich 
ts in Zukunft gehalten wünſche und zwar jetzt 
gleich, ebe ich aurgehe. Es ſei gleichgültig, 
wenn Ste meinen Beſuch im Bett empfange, vor 
tinem Arzt brauche ſie ſich nicht zu geniren, ich 
ließe mich nicht abweiſen, oder beſſer, jagen Sie 
ihr nichts. Ich werde kommen, ſie kann mich 
dann nicht abweiſen!“ 

Anna ſchaute mit vor Freude leuchtendem 

lid Permann en, fie fühlte ſich gar nicht durch 
feine rauhe Zurechtweiſung beleidigt, im Gegen⸗ 
theil, ſie dankte ihm für dieſelbe recht aus vollem 
Herzen, aber ſie ſprach dieſen Dank nicht aus, 
nur in ihrem Blick und in ihrem Lächeln lag 
er, gehorſom unterdrückte fie jedes Dankwort. 
„Ich werde der Mutter nichts ſagen,“ erwiderte 
fie, dann eilte fie fort, aber in der Thür mußte 
ſie ſich doch noch einmal umwenden, ſie konnte 
nicht anders, fie mußte dem bärbeißigen, häß⸗ 
lichen Doktor recht glückſelig freundlich zuniden, 
ehe fie ihn verließ. 

Hermann ſchaute ihr lächelnd nach, ſie war 
allerliebſt und gefiel ihm ausnehmend; ihre 
ride, unbefangene Natürlichkeit muthett ibn an. 


E 3 
Gold- und Silber- 
Lotterie. 
Zlebhung 19. u. 18. Januar er, 


Hauptgewinn 50,000 M. W.. 
nr 45, 000 Mark. 


baar 
Loose a 1 M., 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin GC., 


16 . 16, 
Porto mit Liste = Pig. 


R. Gr: assmann 8 


. 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
ei N ale 
* 
Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein mi und ohne Richtungslinten), 
Griechiſch, tanden, Rechenbücher u. . w. & 
. eibebticher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
er 30 bis 4 Bogen ſtark, d 8 „, # 
ver Dutzend 80 8 
Oktavbücher mit = ohne Linien, 5 9 
d 5 &, 10 1 ſtark d 25 H, 20 Bogen Si 
tart & 50 0 
S reibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
9 ur Bogen ſtark, & 10 , per 


A, 10 e ſtark & 25 H, 
20 beg, lark 5 50 N 
Ordnungsbücher à 10 . 


Wer einen Weyl'ſchen heizbaren Badeſtuhl 
hat, kann täglich warm baden. Preis⸗Kourant 
ratis. L. Weyl, Berlin W., Mauerſtr. 11. 
ranko-⸗Zuſendung. Matenzahlung. 


1 Bitte zu leſen!! 
Unentbehrlich für jeden 
aushalt 


iſt unſer k. k. patent 
weiß wie echtes Silber und iſt unverwüſtlich, deshalb 
un Gebrauche unübertrefflich 
Depot, und geben ſolches zu fabelhaft billigen 1 ab. 


6 St. prachtvolle Tefelmeſſer 4.—. 
6 „ Phönixſilber Speiſelöffel „ 2550. 
6 * 5 Speiſegabeln „ 2,50. 
1 1 Kaffee⸗ und Theelöffel „ 2,40. 
B S Suppenſchöpfer (gr.) „ 1,80. 
Be * Milchſchöpfer 1.20 
er erlöffel un. 
ß;; prachtvolle Eierbecher „1,80. 
132 “ Pfefferſtreuer „ —,50. 
2% 5 af Leuchter „ 2.50. 
1 Theeſeiher „ —50. 
12 feinſte ciſel. Viktoriatablets „ 240. 

A 23,.—. 


60 Stück, welche eine Zierde für die feinſte Tafel Pr 


bilden, und koſten auf einmal genommen nur 18 % 
Geehrte Aufträge werden durch eie 9 ) 
2 Ppbnteſitber⸗ Jabel heit 
nigte P 


$. Silberberg, "Wien, | 


Gaudenzdorf, Hauptſtraße 52, Th. 10. 
Zoll und Porto beläuft ſich blos auf 1 4 50 5. 
Unter HR 5 wird nichts verſendet. Nichtkonventrendes 
wird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen. 
Um Täuſchungen zu ec erſuchen wir, die Adreſſe 
genau anzugeben 
eee eee eee 


Gummi- Artikel 


Hefert 
die Gummiwanrem-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 


er meiner reinen, kräftigen 


verſende Erfindung. 
Khein weise ae e ae i 5 
» M. ars . Pal Sorte ade i „ Moch- | 9a Iys. > 12 kestliche Parfums 
wein M. hier gegen Nachnahme. 1 Jockey-ClubBaumm in Form von Stiften und Pastillen. 
Fritz — Weinbergbeſitzer, Kreuznach. ||Opoponax ll. Ein leichtes Bestreichen genügt un augenblicklich 
‚ Caroline id. jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. 


Ein Kohlenanzünder 


von J. P. 1 Be 8 
ündet die Kohle u. ſ uw ſicher und ſchnell ohne jedes | Oriza-Derby lu. 
an, 5 00 Stück koſten 5 „4, 1000 8,50 &, 2000 


un Bahnhof Berlin, 


NN ec 


Sehlesische we 
{ 


Phönixſilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig 8 
Wir haben das alleinige % 


t en ＋ Nr — eme er 
5 * IE R D 


race err pe 


klopfte an die zur Wohnung der Frau Ebert ‚fo ertönte aue dem Innern des Zimmers eine 

führende Thür; fie wurde ſofort und zwar von matte, ſchwache Stimme. 

Anna geöffnet. I Anna trat zurück, ſie ließ Hermann den Weg 
„Der Herr Doktor Anthold!“ rief Aung, als | Frei und dieſer trat in ein ſehr großes, langes, 

ſie Hermann erblickte. Sie ſpielte vortefij er in Inn: ale gi, 

bt 5 f ; 12 ein einziges, aller ⸗ 
j 8 ze ie e en en dings breites und hohes Fenſter erleuchtet wurde. 

größte Verwunderung aus, dabei ſchaute fie aber Es in e das 28 

[dermann. it 1 loc iſchen 7 0 des ver⸗ für ee er Im ee rag 

trauten Einverſtändniſſes an. Auch er mußte g 

lächeln über ras angeborene Schauſpielertalent düſteren hinteren Theile fanden die drei Betten, 


ö des jungen Mädchens. im vorderen Theil dicht am Fenſter zwei Näh⸗ 
wirkte. Sie war ſchön, ohne es ſein zu wollen, „maſchinen. An der Wand dem Fen 
vielleicht ohne es zu wiſſen, ein friſches, — „Ich wünſche Ihre Frau Mutter zu ſprechen, Peak ein Sopha und vor N je 
liches, einfachts Kind der Natur, eine ſich eben ste er ganz ruhig und geſchäftsmäßig. Tiſch, auf welchem neue Wäſcheſtücke aufgehäuft 
erſchließende Roſenknoſpe! „Mutter iſt leider krank, fle liegt im Bett.“ lagen. Neben dem Sopha war an der langen 
Die Bitte Annas hatte Hermann in die beſte] „Umſomehr habe ich als Arzt ein Recht, fe! Wand ein Piauino aufgeſtellt. Das übrige Meu⸗ 
Laune verſetzt; er betrachtete es wirklich als ein zu ſehen,“ entgegnete Hermann. „Ich laſſe mich blement des Zimmers war ſehr einfach, aber 
gutes Vorzeichen für ſeine beginnende ärztliche nicht abweifen. Ich habe mit Ihrer Frau Mut- nicht ärmlich, ſämmtliche Möbel zeichneten ſich 
Praxis, daß ihm ſchon der erſte Tag eine Pa- ter als Miether über einige Wohnungefragen durch die Sauberkeit aus, mit wel lcher fie gehal⸗ 
Hentin zuführte; er beeilte ſich deshalb auch mit perſönlich zu verhandeln; ist fie dazu krank, dann ten waren, und die gleiche Sauberkeit zeigte ſich 
ſeinem Frühſtück und gleich nackdem er daſſelbe bedarf fie tines Arztes, und ich kann als Mie überall in dem Zimmer, welches hierdurch trotz 
beendet hatte, verließ er fein Zimmer, um tber wohl beanſpruchen, mich perſönlich zu über- feiner Größe und Düſterzeit einen ſehr wohn ⸗ 
um ihr nöthigenfalls lichen Eindruck machte. 
einen Rath zu ertheilen, “ 


und „Bitte den Herrn Doktor, näher zu treten, (Jortſezung folgt.) 


Wie graziös war jede ihrer Bewegungen, die fle 
ſicherlich nicht vor dem Spiegel einſtudirt hatte, 
wie manche ſtolze berühmte Schönt. Unwilllür⸗ 
lich mußte er ihre reizende Erſcheinung vergleichen 
mit dem Bilde, welches vor wenigen Minuten 
feine Bhantafie jo lebendig beſchäftigt hatte. 
War fie wohl ebenſo ſchön, wie die von idm 
geſtern Gerettete? Vielleicht mochte dies ein 
ſirenger Schönheitsrichter verneinen, vielleicht 
waren ihre Züge weniger regelmäßig, dafür aber 
umfloß fle ein holder Liebreiz, der bezaubernd 


den verſprochtnen Biſuch bei Frau Ebert zu zeugen, wie es ihr geht, 
machen. 
Er ging durch das kleine 


Vorzimmer 


—3>- Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


Muh 5 e,, .,, 


Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à 100, 260 u. 700 Gramm. Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Rurgebrauch. 
urk’s Pepsin-Wein. /Pepsin-Essenz.) Verdauungs-Flüssigkelt.” Dienlich dei schnachem oder vardorbenem Magen, Sodbrennen, 


C. Fi. BURK, STUTTGART. 


Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen eto. In Flaschen à M. 1.—, M.2.— und M. 4. 60. 


urk's China-Malvasier, ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern | Bult edlen Weinen bereiteto Ap petit errogende, allgemein 
kräftigende, nervenstärkende un 
| Präparate von hohem, stets gleichem und garan 


V uap ur uequy nz 


Blut bildende 2 


genommen. In Flaschen à M. I. —, M. 2.— und M. 4. 
rtem x 


urk’s Eisen-China-Wein, Sohlaclinschend und leicht verdaulich. 
In Flaschen à . 1. —, M. 2. — und M. 4.50. 


25 Man verlange ausdrücklich: Burk’s 8 Burk’s China-Wein u. 3. w. und beachte die Schutz- 
marke, die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, sowie meinen auf jeder Etiquette 
beündlichen Namenszug. 


Detailv erkauf nur in Apotheken, au gleichen Preisen iss ganz Deutschland. 


—— al eröffnet. 


„ ERBEN TE 
Hotel „Station * riedrichsirasse“ a 


(Haus I. Ranges). 
Gegenüber dem Ausgange des Ceutralbahnhofes Friedrichstrasse, 


Friedrich- und Georgenstrassen-Ecke. 


60 elegant eingerichtete Zimmer und Salons. Zimmer zu soliden Preisen incl. Bedienung, Licht und Melzumg. Keine Table d’höte, Central -Heizung — 1 
stets durchwärmtes Haus — Bäder: Lese- und Frühstücks-Salon. — Gepfiek wird vom Hötel von und zur Bahnstation Friedrich- ! 


strasse frei befördert. Direktion: Er, Eisenreich. 


halt an den wirksamsten Bestandtheilen der 0 
(Chinin etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen, 


wayowgod 


urgojg ut San M ad aoder]-sondug 


Neu eröffnet. 


0 Jedes te Loos gewinnt in der 
Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Haupt- und Schlussziehung vom 25%. Januar his 2. Fehrunr 1888. 
Baupigzew.: 600, o06, 2 zu 300 „000, 2 zu 150,000, zusammen 
65.000 Gewinne mit über 22 Millionen Mark. 

Antheile an in meinem 3 befindlichen Original-Loosen gebe zu folgenden 


N WER 0 
lebend. ital. Geflügel gut u. big 94 

1 0 1 7 
von Hans 


alo 
— —— tal, Produk 


Unter Garantie fur mn Fr Arbe 77 55 ud und ſcharfen 
Schuß verſende neueſte Syſteme: 


: ; e 55 M., ½ 27½ M., ½ 14 M., ½ 7 M., ½ 4 M. (Amtliche Gewinn- F von 5 i an, 
Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft. Stettin. Gimtertaber-Zücifen, Mahler > |. = B6-.B AM 
g e 1 8 N 56 an, 
ION A ea 117 ate Halo, 4 er 
2 * ö Jefaue eu u. Wentra euer * 8 
Distillerie der Abtei zu Tecamp (Frankreich) ge e dre w A 


Verſandt umgehend. dnn 
Gewehr fabrik 
8 1 1 NV Bi „„Neuhrandenburg” 


VERITABLE LIQUEUR — 


8 u * 
der Benedectiner Mönche 
neee —— ei 2 gr die verdauung re) 

. Man achte darauf, dass sich auf jeder 

Flasche die viereckige Etiquette mit der 

Unterschrift des General- Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
\ 5 = — quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche iet gesstalich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ahmung oder Verkauf von Nachahmvngen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 


auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Man findet den echten BENEBDICTINER Liaueur nur bei 


der Export-Cie für 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Etiquettes, 
Director Verkehr uur mit Aulern. 


ee emo billig in vorzüglicher 

ualitä 

iu umml- "Georg Band, Berlin SW.28. 
Aluſtrirte Zreisliſte gratis. 


2 Nachgenannten: 

s Emil gern vormals Lange « Richte 4 Meine eig Neko ROA 
markt. f, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Th „Zimmermann, 
J. J. alt «e Sohn in Barth, J. F. Küpke im Preunn.-Stargard, Neu- 
mann in Colbergermünde. Francke & Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Lndw. Renzmaun, 
kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., Max Klette in Prenzlau, J. Diekelmann in 


Stralsund. 


Schuss- Hieb- 
Stich -Waften. 


Bern W., 67, Friedrich-8ir. 42. N 


Ju haben in allen besseren Kolonialwaaren-, Droguen- und Delikatess-Ge- 
schäften, sowie im @eneral-Depot bei ©. E. Liebe « Co., 


| Berlin S., Zossenerstrasse 10. Preis pr. ganze Fl. M. 2,95, halbe Fl. M. 1,25. 
Wiederverkäufern angemessenen Rabatt. Tüchtige Vertreter gesucht. 


wu 


Dijon Gataing 5 


paffUNkxRIE- -ORIZA . LEERAND ; & 


auf Port 10 75 vg) 
Rue St-Konore. PARIS 


VERZEICHRNISS DER 
CONCHETEN PARFONS: 
Violette du Czar. 
Jasmin d’Espagne MI 
Hsliotrope blanc. WM) 


Interessante Pariser 


— us 
pummWwsS 3 IOM 


:puejyosinacg an 2 


! ı Mignardise cl. 


— 
VOR NACHAHMUNGEN u- 
| Impgratrica ll. EN WIRD GEWARNT. 


Zu haben in allen Coiffeur u. Parfumeriegeschaetten, 


Gesetzlich zeschützt! . Preislisten gratts. g 

bertroffen! ist der !IUnübertroifem! Hippolit Mehles, Waßenfahrik, 

M N Berlin WI Ariedrict ern 159. 

A. u 8 N 8 " 
Lazar sche Magenregulator = en 8 
1 30 1 83 Zeit 

bei Magenbeschwerden, V erdauungstörungen, Appetitlosig- 45 & nung! großartigen e. 
keit — sehr zu empfehlen auch als Dessertliqueur. a . otheker 
A Lahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben aus allen Welttheilen. Richard gen ue mie 


Präparate in den Handel gekommen ſind, welche ſich 
den Namen Schweizerpillen beilegten, ſo achte man beim 
Ankaufe der ſeit 10 Jahren eingeführten, von den 
meiften mediziniſchen Autoritäten em⸗ 
pfohlenen, allgemein beliebten und be⸗ 


gältlich 


Apotz eker Richard Brandts 
Schmeizerpillen 


ja darauf, daß ſich auf der Etiquette jeder Schachtel 
ein weißes Kreuz im rothen Felde und der 


Namenszug N tech. Brandt befinden muß. 


Mk. 200,000 


Pupillengelder auf ländliche Grundſtücke, ganz oder ge 


theilt, ſogleich auszuleihen. 
Offerten unter Mo, 104 a bef. Hansenstein 


Vogler, Hannover. 


| 


bahnſtraße W. 


| 


ant nt in Schachteln à 1 Mk. er⸗ 


Ber Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell RNeuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 


— —2—5 


— 


| 
| 


